
Angefangen hat alles mit dem Be-
schluss einiger engagierter Men-
schen aus Politik, Medien und Ju-

stiz, Opfer von Straftaten zu unterstüt-
zen – unabhängig von deren Alter, Ge-
schlecht, Herkunft oder Religionszu-
gehörigkeit. Gemeinsam gründeten sie 
am 16. Jänner 1978 den Weissen Ring 
als gemeinnützigen, nicht auf Gewinn 
ausgerichteten Verein. Zu den Gründe-
rinnen und Gründern gehörten unter 
anderem die späteren Vorstandsmit-
glieder Anwalt Manfred Lampelmayer, 
die Journalistinnen und Journalisten 
Othmar Urban, Janne Ranninger, Egon 
Blaschka und Hans Walther Christ, die 
Geschäftsfrau Johanna Zwerenz, der 
spätere Wiener Bürgermeister Helmut 
Zilk, der Kriminalist Robert Köck und 
der Jurist Udo Jesionek. Letzterer war 
nicht nur von 1978 bis 1992 Vizepräsi-
dent des Weissen Rings, sondern ist 
seither – als einziges noch lebendes 
Gründungsmitglied – Präsident des 
Weissen Rings. „Es war mir immer ein 
Anliegen, den bedauernswerten Opfern 
von Straftaten mit Rat, Tat und Hilfe 
zur Seite zu stehen. Ich bin sehr froh, 
dass ich das auch heute noch kann“, 
blickt Jesionek zurück.  

 
Den Opfern helfen. Der Weisse Ring 

steht kompromisslos auf der Seite der 
Opfer von Straftaten. Denn Verbrechen 
sind Unrecht und hinterlassen oft tiefe 
Spuren. Gegen dieses Unrecht und vor 
allem gegen seine Folgen für die Opfer 
tritt der Weisse Ring an. Prozessbeglei-
tung, Soforthilfe für Opfer von Krimi-
nalität sowie deren rechtliche und psy-
chosoziale Beratung und Betreuung 
sind Schwerpunkte der täglichen Ar-
beit, die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in ganz Österreich leisten. Die 
Geschichte des Weissen Rings ist un-
trennbar mit der Entstehung von Opfer-
rechten und deren gesetzlicher Veran-
kerung – vor allem in Strafgesetzbuch 
(StGB) und Verbrechensopfergesetz 
(VOG) – verbunden. Seit 2018 ist der 
Weisse Ring als einzige allgemeine Op-
ferunterstützungs-Einrichtung Öster-
reichs gesetzlich anerkannt (§ 14c 
VOG). Er ist mit angestellten Bediens -

teten und Büros in ganz Österreich prä-
sent. „Ich erlebe ständig, dass wir 
Menschen aktiv helfen und sie wesent-
lich unterstützen können. Ohne den 
Weissen Ring hätten Menschen, die 
Opfer von Straftaten geworden sind, 
keine Anlaufstelle und keine Unterstüt-
zung um ihre Rechte durchzusetzen. 
Wir wollen weiterhin das Beste für 
Verbrechensopfer erreichen“, schildert 
Vizepräsidentin Xenia Zauner, von Be-
ruf Leiterin der Einsatzabteilung der 
Wiener Polizei. 

 
Der Weisse Ring hat es sich auch zur 

Aufgabe gemacht, zu aktuellen The-
men zu forschen und zu publizieren. 
Zur Zeit ist eine Publikation zum Wie-
ner Terroranschlag vom 2. November 
2020 in Vorbereitung, herausgegeben 
von Vizepräsidentin Lyane Sautner, 
Professorin an der JKU Linz, und Prä-
sident Udo Jesionek. Der Verein hat in 
den vergangenen 45 Jahren zahlreiche 
Aufgaben übernommen, die von staat-
lichen Stellen gefördert werden und 
sich so zu einer NGO entwickelt. Der-
artige Tätigkeiten sind vor allem die 
Prozessbegleitung, die Beratung nach 
dem VOG und die Betreuung des Op-

fer-Notrufs des Bundesministeriums 
für Justiz. Nach wie vor sind aber auch 
Spenden und Mitgliedsbeiträge wichti-
ge Elemente der Finanzierung. Sie ma-
chen das rasche Reagieren und Helfen 
möglich und bilden die Grundlage 
dafür, dass der Weisse Ring Soforthilfe 
anbieten oder auch für Leistungen in 
Vorlage treten kann, wenn die finanzi-
elle Not besonders groß ist. Die unter-
schiedlichen Standbeine der Finanzie-
rung sind auch wesentlicher Garant für 
die Unabhängigkeit des Vereins.  

Geschäftsführerin Natascha Smert-
nig: „In der Beratung ist heute viel 
juris tisches Wissen gefragt und die 
psychologisch so wichtige Unterstüt-
zung erfolgt mittlerweile nahezu aus-
schließlich durch angestellte Expertin-
nen und Experten. Eines ist aber in all 
den Jahren gleich geblieben: Die Be-
dürfnisse und Interessen der Opfer von 
Straftaten stehen im Mittelpunkt der 
Arbeit des Weissen Rings.“ 

 
Der Blick zurück. Wir haben einige 

langjährige Wegbegleiterinnen und -
begleiter um ihren persönlichen Blick 
auf den Weissen Ring und seine Ent-
wicklung und Bedeutung gebeten.  
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45 Jahre Hilfe für Opfer 
 

Die Geschichte des Weissen Rings ist untrennbar mit der Entstehung von Opferrechten und deren gesetzli-
cher Verankerung – vor allem in Strafgesetzbuch (StGB) und Verbrechensopfergesetz (VOG) – verbunden. 

Seit 2018 ist der Weisse Ring als einzige allgemeine Opferunterstützungs-Einrichtung gesetzlich anerkannt.
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Heute arbeiten beim Weissen Ring angestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ge-
meinsam mit ehrenamtlich Tätigen: Leiter Opferhilfe, Tobias Körtner, Pressespre-
cherin Brigitta Pongratz, Vizepräsidentin Xenia Zauner, Präsident Udo Jesionek,  
Vizepräsidentin Lyane Sautner, Geschäftsführerin Natascha Smertnig 



Vorstandsmitglied Wolf-
gang Sicka, der beruflich im 
Sozialministerium service 
(SMS) tätig ist, erinnert sich 
daran, wie Anfang der 1990er-
Jahre die Zusammenarbeit zwi-
schen dem Weissen Ring und 
dem SMS intensiviert wurde. 
Als junger Abteilungsleiter, 
dem die Vollziehung des Ver-
brechensopfergesetzes (VOG) 
übertragen wurde, war er täg-
lich mit dem Leid und den 
Schicksalen der Opfer konfron-
tiert. Das VOG bot damals le-
diglich Hilfe für Schwerverletz-
te und Hinterbliebene an und 
war im Leistungsangebot noch 
sehr beschränkt. „Dass der Weisse Ring 
in vielen Fällen dort rasch und unbüro-
kratisch helfen konnte, wo ein dringen-
der Finanzierungsbedarf gegeben ist 
oder wo das VOG eben aufgrund der 
gesetzlichen Rahmenbedingungen kei-
ne Hilfe mehr anbieten konnte, hat 
mich so überzeugt, dass ich seit nun-
mehr 30 Jahren Mitglied des Vereins 
bin. Auch wenn das Leistungsangebot 
des VOG heute wesentlich umfassen-
der ist als damals, ist die laufende Zu-
sammenarbeit zwischen der staatlichen 
Opferhilfe und dem Weissen Ring nach 
wie vor wichtig, um die bestmögliche 
Unterstützung für Opfer von Verbre-
chen sicher zu stellen.“  

Heinz Gehl nimmt seit mehr als 20 
Jahren die Funktion des Kassiers wahr. 
Er hatte schon in seiner aktiven Zeit in 
der Zentralsparkasse mit dem 1978 neu 
gegründeten Weissen Ring zu tun und 
unterstützte den Verein und seine Zie-
le. Als dann vor mittlerweile 22 Jahren 
die Bitte an ihn herangetragen wurde, 
als Kassier aktiv im Vorstand mitzuar-
beiten, habe er diese Funktion sehr ger-
ne übernommen. Auch heute ist er 
nach wie vor fest davon überzeugt, 
dass es wichtig ist rasch, unbürokra-
tisch und ohne Vorurteile dort zu hel-
fen, wo Hilfe gebraucht wird. 

Rechtsanwalt Bernd Peck nimmt – 
ebenfalls ehrenamtlich – in Kärnten die 
Aufgaben des Landesleiters wahr und 
ist außerdem als juristischer Prozessbe-
gleiter tätig. Für seine Entscheidung 
beim Weissen Ring aktiv zu werden 
war ausschlaggebend, in seinem Be-
reich als Rechtsanwalt etwas Sinnvol-
les und Gemeinnütziges für die Gesell-
schaft machen zu können. „Ohne Weis-
sen Ring blieben die Opfer auf der 
Strecke“, beschreibt Rechtsanwalt Ste-

fan Rieder, Landesleiter Salzburg und 
ebenfalls als juristischer Prozessbeglei-
ter tätig, den Kern des Weissen Rings. 
Richter Oliver Scheiber bestätigt dem 
Weissen Ring, er habe ... maßgeblich 
dazu beigetragen, dass Österreich so 
frühzeitig einen hohen gesetzlichen 
Standard bei Opferschutzbestimmun-
gen erreicht hat und ergänzt: „Für die 
Zukunft sehe ich vor allem die Aufga-
be, alle Bestimmungen im Alltag von 
Polizei und Gerichten mit Leben zu er-
füllen: Also sicherzustellen, dass wirk-
lich alle Opfer rasch die nötigen Infor-
mationen erhalten, dass es gesonderte 
Wartezonen gibt, dass Einvernahmen 
von Opfern mit der nötigen Sensibilität 
und Schonung vorgenommen werden. 
Dazu sind viele Schulungsmaßnahmen 
bei Polizei und Justiz notwendig, zu 
denen der Weisse Ring beitragen kann. 
Die Aufnahme von Richteramtsanwär-
terinnen und -anwärter zu Praktika 
beim Weissen Ring war ein wichtiger 
Schritt zur Sensibilität der Richter/-in-
nenschaft.“ 

Martin Prinz, seit einiger 
Zeit Schriftführer des Vereins, 
kam vor fast zehn Jahren zum 
ersten Mal mit dem Weissen 
Ring in Kontakt als er gegen En-
de des richterlichen Vorberei-
tungsdienstes für 14 Tage dem 
Weissen Ring dienstzugeteilt 
wurde. „Wäh-rend der kurzen 
Zeit habe ich sehr viele Aspekte 
meiner eigenen, richterlichen 
Tätigkeit aus einer Perspektive 
kennen gelernt, die einem sonst 
in der Regel verborgen bleibt, 
wie beispielsweise die emotio-
nale Belastung von Opfern, die 
Vorbereitung von juristischen 
Laien auf große Gerichtsprozes-

se, die Nachbetreuung“, erinnert er sich 
an diese an Einblicken reiche Zeit. Posi-
tiv in Erinnerung geblieben ist ihm auch 
der respektvolle Umgang mit den Klien-
tinnen und Klienten. 

 
Unterstützung. Wie finden Opfer von 

Straftaten zum Weissen Ring? Leider 
allzu oft gar nicht. Das ist traurige Rea-
lität. Wenn bei der Anzeige darüber in-
formiert wird, dass es da noch die Mög-
lichkeit der Opferhilfe gäbe, sind Be-
troffene oft überfordert. Deshalb ver-
sucht der Weisse Ring schon seit Jahren, 
den Gesetzgeber davon zu überzeugen, 
dass auch die Daten von Opfern situati-
ver Gewalt durch die Polizei direkt an 
die zuständige Opferhilfe-Einrichtung 
weitergeleitet werden sollten. Es wird 
eine analoge Bestimmung zur Regelung 
für Opfer von Gewalt im persönlichen 
Nahbereich angestrebt, deren Daten 
nach Aussprechen einer Wegweisung an 
das zuständige Gewaltschutzzentrum 
gehen. Bis das Realität wird, haben Po-
lizistinnen und Polizisten die Möglich-
keit, Opfer eine Zustimmungserklärung 
unterschreiben zu lassen und diese wei-
terzuleiten. In vielen Polizeidienststellen 
liegen auch Folder des Weissen Rings 
auf, in denen erklärt wird, warum es 
sinnvoll ist, sich an eine Opferhilfe-Ein-
richtung zu wenden.  

 
Kontakt. Der Weisse Ring bietet ein 

umfangreiches Angebot an Möglich-
keiten, sich zu informieren. Am zuver-
lässigsten gelingt das, indem man den 
monatlich erscheinenden Newsletter 
abonniert. Das geht ganz einfach über 
die Website www.weisser-ring.at. 
Außerdem ist der Weisse Ring auch auf 
Instagram und Facebook aktiv.  

Brigitta Pongratz
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Weisser-Ring-Präsident Robert Köck (re.) mit seinem  
späteren Nachfolger Udo Jesionek

Franz Grünbart, ehemaliger Landeslei-
ter Oberösterreich, Eduard Zimmer-
mann (Aktenzeichen XY) 


